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Die Liechtensteinische Verei-
nigung für Steuerrecht (IFA) 
rechnet damit, dass die Umset-
zung der Globalen Mindestbe-
steuerung zu signifikant höhe-
ren Steuererträgen führen 
wird. Das sagten Präsident 
Martin A. Meyer und General-
sekretär Marcello Scarnato im 
Gespräch mit «Wirtschaft re-
gional». Es handle sich auch 
um den ersten Schritt zur inter-
nationalen Nivellierung der 
Ertragsteuern.  

Seit 2013 arbeitet die Orga-
nisation für wirtschaftliche Zu-
sammenarbeit und Entwick-
lung (OECD) an einem interna-
tional gültigen Rechtsrahmen, 
damit Steuerwettbewerb zwi-
schen den Ländern einge-
schränkt wird und Steueropti-
mierung für grössere Konzerne 
nicht mehr möglich ist. Das Er-
gebnis ist die Globale Mindest-
besteuerung. Sie wird aller Vo-
raussicht nach per 1. Januar 
2024 eingeführt. Ab dann gilt 
ein Mindeststeuersatz von 15 
Prozent für alle grossen, multi-
nationalen Konzerne, die über 
die Grenzen mit Gruppenge-
sellschaften tätig sind und 
mehr als 750 Millionen Euro 
Umsatz erwirtschaften.  

Mehr als 100 
Unternehmen in  
Liechtenstein betroffen 

Die Hürden scheinen hoch 
und nur auf eine Handvoll Un-
ternehmen in Liechtenstein 
zuzutreffen. «Viele meinen, 
das gelte nur für Konzerne wie 
Hilti und Ivoclar, und davon 
gebe es nur wenige hierzulan-
de», sagt Martin A. Meyer. 
Tatsächlich rechnet Meyer 
 damit, dass über 100 Unter-
nehmen die Kriterien zur Glo-
balen Mindestbesteuerung er-
füllen, darunter viele Finanz-
platzakteure wie Banken und 
Ländergesellschaften von Ver-
sicherungen sowie Commo -
dity Trader. Auch Vermögens-
strukturen, die über liechten-
steinische Stiftungen und 
Trusts gehalten werden, sind 
betroffen.  

Zudem wird die EU den 
Druck auf sogenannte Brief-
kastengesellschaften weiter 
erhöhen und hat bereits einen 
Entwurf für neue Regeln ver-

öffentlicht, welche die Sub-
stanzanforderungen weiter er-
höhen: Statt leerer Büros 
 müssen beispielsweise sub-
stanzielle Personalressourcen 
vorgewiesen werden.   

«Mit der Mindestbesteue-
rung wird ausserdem der PVS-
Status für Privatvermögens-
strukturen wie beispielsweise 
grosse Familienstiftungen 
über die Hintertüre mit abge-
schafft», sagt Marcello Scar-

nato. Die administrativen Er-
leichterungen für die Verwal-
tung des eigenen Vermögens 
werden damit sprichwörtlich 
übersteuert. 

Die Administration 
nimmt weiter zu 

Auf die Betroffenen kommt ei-
niges an Arbeit zu. Sie müssen 
ihre Rechnungslegung anpas-
sen, denn um die Steuern inter-

national zu harmonisieren, 
muss auch die Rechnungsle-
gung einem Standard entspre-
chen. Der Mindeststeuersatz 
von 15 Prozent ist auf den Rein-
gewinn zu entrichten.  

Für Liechtensteins Staats-
kasse könnte die Globale Min-
destbesteuerung ein weiterer 
Geldsegen in zweistelliger Mil-
lionenhöhe bedeuten. Derzeit 
gilt in Liechtenstein der Unter-
nehmenssteuersatz von 12,5 

Prozent, durch steuerliche Ab-
züge wie den Abzug des Eigen-
kapitalzins liegen viele Unter-
nehmen darunter. Martin A. 
Meyer sieht auch die Chance 
für Neuansiedlungen: «Liech-
tenstein wird profitieren.» Der 
Bedarf an sicheren und stabilen 
Standorten wie Liechtenstein, 
die «highly compliant» sind, 
also in besonderem Masse alle 
internationalen Regulierungen 
erfüllen, sei sehr hoch. Man 

sehe dies derzeit am Standort 
Dubai: Dieser agiert zögerlich 
und wird dadurch zunehmend 
isoliert, weshalb sich einige in 
Dubai ansässige Strukturen 
nach neuen Standorten umse-
hen. Auch werden traditionelle 
Offshore-Jurisdiktionen wie die 
Britsh Virgin Islands und 
Guernsey weiter an Attraktivi -
tät verlieren und zu Verlagerun-
gen nach Liechtenstein führen, 
sagt Meyer.  

Nur der Anfang? 

Es ist bekannt, dass Liechten-
stein nicht euphorisch auf die 
faktische Abschaffung des Steu-
erwettbewerbs reagierte, je-
doch den Kompromiss mitträgt. 
Regierungschef Daniel Risch 
sagte im Dezember 2021 dem 
«Handelsblatt», dass Liechten-
stein der globale Konsens wich-
tig ist. Er befürchtet jedoch, 
dass einige Staaten grosszügige 
Steuervergünstigungen gewäh-
ren, um Firmen anzusiedeln. 
«Wenn man Firmen in den ers-
ten Jahren Steuererleichterun-
gen oder gar Steuerfreiheit ein-
räumt, läuft das natürlich einer 
globalen Mindeststeuer zuwi-
der», sagte Risch. Ausserdem 
bleibe zu hoffen, dass der Min-
deststeuersatz tatsächlich bei 
15 Prozent verbleibe.  

Marcello Scarnato ist hier 
wenig optimistisch: «Der Rah-
men ist gesetzt», sagt er, «künf-
tig können Variablen wie 750 
Millionen und 15 Prozent ein-
fach angepasst werden.» Rea-
listischerweise müsse man da-
von ausgehen, dass die OECD 
dereinst davon Gebrauch 
macht. «Der einheitlichen in-
ternationalen Unternehmens-
besteuerung ist damit die Türe 
nunmehr merklich geöffnet 
worden», sagt Scarnato. Er plä-
diert dafür, die Mehreinnah-
men an Steuern den natürli -
chen Personen zugutekommen 
zu lassen und dort die Steuer-
sätze zu senken. 

Hinweis 
Am 8. Juni findet das IFA Sym-
posium zur Einführung der 
 Globalen Mindestbesteuerung 
statt. Unter anderem ist Martin 
Kreienbaum anwesend, Präsi-
dent des OECD-Steueraus-
schusses und geistiger Vater 
der Globalen Mindestbesteue-
rung. www.ifa-fl.li 

Zwei Steuerexperten beim Morgenkaffee: IFA-Generalsekretär Marcello Scarnato (links) und Präsident Martin A. Meyer sehen mit der 
Globalen Mindestbesteuerung einiges auf das Land zukommen. Bild: Marco Ritter

Der Anfang vom Ende  
des Steuerwettbewerbs 

Die Globale Mindestbesteuerung kommt. Sie wird in Liechtenstein mehr Unternehmen 
und Organisationen betreffen, als man erwartet. 
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